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Nachruf auf Hans Büker: Don Quijote des Saanenlandes 
 
von Dr.-Ing. Artur P. Schmidt, 
 
- Gegen den Strom 
 
Hans Büker, der Luftfahrer aus Deutschland (nicht zu verwechseln mit den Bücker 
Flugzeugbauern), der sich im Pays d’Enhaut und im Saanenland niedergelassen hatte, ist 
am 23. 05. 2007 im Alter von 67 Jahren neben einem seiner Spielzeuge (einem BMW-
Motorrad) durch seinen 3. Herzinfarkt von uns gegangen. Der Mann der permanent 
sowohl zu Lande als auch in der Luft den Röstigraben überwand, wurde am 30. 06. 1939 
in Wattenscheid im Ruhrgebiet geboren. Um den Kriegswirren und dem Bombenhagel zu 
entgehen, beschloss sein Vater, der Bergwerksingenieur bei Krupp in Essen war, in die 
Nähe von Osnabrück zu ziehen. Nach dem Krieg lebte Hans mit seinen Eltern bis 1955 
(als sein Vater plötzlich starb) in Essen, wo er den Unterschied zwischen Hunger und 
Appetit erlernte. Danach zog die Familie dann wieder nach Osnabrück, wo Hans als er 
seine Ausbildung fertig hatte, 1961 ein Volontariat bei der Osnabrücker Zeitung annahm. 
Später folgten Journalistenstationen in Darmstadt und Frankfurt. Danach machte er sich 
mit zwei Firmen (einer Nachrichtenagentur und einer PR-Beratung mit Grossaufträgen 
von Gerolsteiner Sprudel und Hannen Alt) Anfang der 70er Jahre selbständig, welches 
ihm so viel Freiräume ermöglichte, dass er sich zahlreiche Spielzeuge darunter Oldtimer, 
Motorräder sowie später seinen ersten Ballon kaufen konnte. In die 70er Jahre fällt auch 
die Scheidung von seiner ersten Frau, der er eine Eskapade mit ihrem Tennislehrer nicht 
verzeihen konnte und 1978 die Auswanderung aus Deutschland, welches für ihn zu 
einem üblen Rechtstaat avanciert war. Er konnte die Bilder nicht vergessen, als der 
Student Benno Ohnesorg in den 60er Jahren von einem Polizisten in Berlin erschossen 
wurde und Ulrike Meinhof, die spätere RAF-Terroristin, brutal an den Haaren aus einem 
Hörsaal gezogen wurde. Sein Gerechtigkeitssinn, der stark an Micheal Koolhas erinnert, 
forcierte seine Einwanderung in die neutrale Schweiz. 
 

 
Abb.1. Hans Büker mit seiner Mütze im Saanenland 
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- Eine multiple Persönlichkeit 
 
Seine Spuren, Facetten und sein Wissensdurst sind so vielseitig wie seine in vielen 
Paralleluniversen verankerte Persönlichkeit, die sich nur mit den Worten äusserst 
komplex umschreiben lässt. Keiner konnte mehr spalten, eine Eigenschaft, die ihm als 
Journalist von grossem Nutzen war, aber auch Menschen unterschiedlichster Coleur 
zusammenführen, wie der Mann mit der Mütze. Als er vom Palace Hotel in Gstaad unter 
der Leitung von Ernst Scherz Anfang der 80er Jahre seinen ersten Ballon gesponsort 
bekam, begann eine einzigartige Erfolgsstory, die seinen Bekanntheitsgrad bald weit über 
die Grenzen des Saanenlandes hinaustrug. Zu seinen permanenten Mitfahrern gehörte 
auch der damalige Vizedirektor des Palace Hotels Albisetti, der über 100 
Fallschirmsprünge aus den Ballonkörben von Hans durchführte. Hans, der die 
permanente Unpüntlichkeit gepachtet hatte, konnte seine Freunde an einem Tag masslos 
verärgern und diese eine Woche später fürstlich bewirten, um die zahlreichen Scharten, 
die er schlug, wieder auszuwetzen. Er verzauberte Tausende von Passagieren mit 
atemberaubenden Fahrten in den Alpen und führte immer wieder Fun-Fahrten an den 
entlegensten Orten wie Peru oder Namibia durch. Hans Büker war ein visionärer Idealist, 
dessen Hobby jedoch nicht nur die Ballonfahrt war, sondern das gesamte Medium 
„Leichter-als-Luft“ umfasste. So interessierte er sich für den Bau von Zeppelinen, den 
Aufbau einer eigenen Betreibergesellschaft für eine Luftschiffflotte, der er liebevoll den 
Namen „Lakeliner“ gab, sowie den Entwurf eines Zwitters zwischen Luftschiff und 
Flugzeug in Form eines Rochens mit dem er gerne über das Saanenland geschwebt wäre. 
 
 
- Ein Adliger der Lüfte 
 
Wie Don Quijote von der Mancha war er ein sinnreicher Junker (allerdings ein Adliger 
der Lüfte), dessen besonderes Gespür für das Element Luft ihn schon zu Lebzeiten zu 
einer Art Legende machte. Das Medium Luft führte ihn im Jahr 1965 zu seiner ersten 
Ballonfahrt (damals noch mit einem Gasballon), ein Virus, der ihn zeitlebens nicht mehr 
losliess. Bereits im Jahr 1969 hat er seine Ballonfahrerlizenz und im Jahr 1971 seinen 
ersten eigenen Ballon, welcher damals der dritte in Deutschland zugelassene 
Heissluftballon war, mit dem er sich als fahrender Luftritter in die Gefahren des 
turbulenten Mediums Luft begab. Seinen ersten Ballon verlieh er Namen Brandblase aus 
Respekt vor dem heissen Brenner, an dem sich schon so mancher Pilot (vor allem er in 
der Anfangsphase) die Finger verbrannte. Während seiner vielen Ausfahrten hatte er viele 
Schildknappen, genannt Rückholer, die ihn wieder ins Saanenland zurückbrachten. Wie 
das literarische Vorbild Don Quijote sah er öfters anstelle von Windmühlen scheinbare 
Riesen in Form von Managern, Berufskollegen und Bürokraten mit denen er sich allzu oft 
anlegte, nicht um sie wirklich zu besiegen, sondern um ihnen nichts geringeres als ihre 
eigene „Arschlochizität“ vor Augen zu führen. Anderen den Spiegel vor die Augen zu 
setzen bereitete dem Aerostier eine nahezu kindliche Freude und dann erstrahlte sein 
Gesicht in einem breiten Grinsen verbunden mit einem ohrenbetäubenden herzhaften 
Lachen. Wenn jemand aus einem verstaubten Amtsraum ihm sein Rittertum, den 
Luftraum, streitig machen wollte, setzte sich der Anti-Bürokrat aus Berufung zur Wehr. 
Seinen besonderen Hass auf den Staat entwickelte der notorische „Brieföffnungs-
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verweigerer von Amtwegen“ (Zitat seines Bruders Erhard), als er aus Nichtwissen über 
einen Haftbefehl gegen ihn, bei einer Landung in Passau von der dortigen Polizei 
während einer 6-tägigen Überführungsirrfahrt nach Osnabrück, festgehalten wurde. So 
wundert es kaum, dass er nach dem Erlebten in den 80er Jahren einen Bürokraten des 
Luftamtes in die Horizontale verlagerte, als dieser im wohl zu arg mit Verordnungen 
drangsalierte. Wenn wir gerade in dieser Position sind, so liesse sich hier noch anmerken, 
dass Don Bükero seine jeweiligen Geliebten Bettgenossinnen nannte, ganz so als ob die 
Bartträger Karl Marx und Fidel Castro bei dieser Namensgebung Pate gestanden hätten. 
Hans führte jedoch auch 3 Ehen (bei zweien davon rollte die Pille vom Nachttisch, wie er 
es nannte) aus denen 6 Kinder (Christian, Danni, Katrin, Hanna, Alex und Isabelle) 
hervorgingen. Ausserdem hat er noch ein uneheliches Kind in Bayern aus seiner Zeit in 
Bad Griesbach. Wenn es um Frauen ging, konnte Hans immer besondere Energien 
entwickeln, die einmal in Südafrika zu einem Streit mit seinem Bruder Erhard führten 
und diesen dazu veranlasste, ihn aus dem Wagen zu schmeissen. Als Hans dann drei Tage 
verschwunden war kam er plötzlich wieder zurück und erläuterte seinem Bruder, dass die 
„Trulla“ längst abgereist sei und entschuldigte sich bei seinem Bruder mit den 
Worten:“War wohl ne ziemliche Scheisse!“ 
 

Abb.2. Hans Büker beim Ballonfahren in La Mancha 
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- Einige weitere lustige Episoden 
 
Jeder der mit Hans Büker Ballon gefahren ist, kann seine eigene Geschichte erzählen, 
weshalb ich hier nur eine kleine subjektive Auswahl geben möchte. Episode 1: Hans hatte 
die unsägliche Eigenschaft nach den Flügen seine Rückholer immer vor seinen 
Passagieren zu erniedrigen. Als ich einmal aushelfen musste und er sich über mich 
lächerlich machte als ich in Aeschi auf einem Kuhfladen ausrutschte und mit meiner 
Jeanshose unversehens in einem zweiten landete, sah ich nur eine Möglichkeit eine 
derartige Verhaltensweise ein für allemal zu unterbinden, nämlich ihn kurze Zeit später 
von hinten zu packen und sein in eine Lederhose eingehülltes Hinterteil ebenfalls in das 
braune Element zu befördern. Diese oberländische Kurpackung hatte ihn dann zeitlebens 
von Verbalattacken mir gegenüber kuriert. Sein Respekt war mir sicher. Episode 2: 
Anfang der 90er Jahre machten wir eine Ballonfahrt von Saanen zum Thuner See. Als 
wir über dem See plötzlich keinen Wind mehr hatten, wies Hans an mich schon mal 
meiner Kleider zu entledigen und mich auf eine Schwimmaktion vorzubereiten. Zu 
unserer grossen Freude kam jedoch die Wasserpolizei, um uns herauszuziehen. Doch 
diese Freude währte nicht allzu lange, da Hans nach der Verankerung der Seile den 
Brenner zu lange betätigte und sich so das Polizeiboot plötzlich anhob. Den Polizisten 
ergriff darauf die Panik, was ihn zum Kappen des Seils und zu hier nicht wiedergebbaren 
schweizerischen Flüchen veranlasste. Episode 3: Im Jahr 1994 waren wir in Toledo 
Ballonfahren. Hans hatte Manager von einem Energieversorger dabei und wollte mit 
diesen unbedingt in Segovia trotz sehr starken Windes Ballonfahren gehen. So stieg er in 
einer windgeschützten Mulde auf und entschwand in Rekordzeit. Als ich die Lüfter auf 
den Hänger transportiert hatte und in zurückholen wollte, hatte ich nichts anderes als den 
Stand der Sonne zu Orientierung. So fuhr ich mit Tempo 100 kmh so lange der 
Nationalstrasse entlang bis ich ihn am Horizont auftauchen sah. Ich kam an eine Rancho 
mit Kampfstieren. Mitten in der Herde stand Hans mit seinem Ballon, wobei er eine über 
250 Meter lange Bremsspur gezogen hatte. Es blieb uns nichts anderes übrig als den 
Stacheldrahtzaun aufzuschneiden, diesen wieder zu verschliessen und die Tiere mit dem 
Wagen davonzutreiben. Episode 4: Im Herbst des Jahres machte ich mit Hans meine erste 
Alpenüberquerung. Mit an Bord war der Bauunternehmer Frutiger als wir in 5.600 m 
Höhe über dem Monte Rosa schwebten und mit einer atemberaubenden Fernsicht, bei der 
mehr als 1 Dutzend Bergketten hintereinander zu sehen waren, in der Provincia di  
Novara in Soriso in der Nähe des Lago di Orta in einem Maisfeld landeten. Dort wie auch 
bei vielen anderen Landungen animierte er stets die Dorfjugend die Luft aus dem Ballon 
abzurollen, was den Kindern stets sehr viel Spass bereitete. Im einzigen Hotel des Ortes, 
wo wohl auch Herr Berlusconi oft residierte, speisten wir ein Risotto für umgerechnet 40 
CHF, dem Herr Frutiger die Bezahlung verweigerte, weil er die Preise für unangemssen 
hielt. 
 
 
- Der entscheidende Schicksalsschlag 
 
Das Jahr 1996 war ein Wendejahr im Leben von Hans Büker. Die unbeschwerten Jahre 
des Ballonfahrens und des Wildwasser-Rafting endeten mit einem Paukenschlag, dem 
Tod seinen Sohnes Christian, den er zu einem exzellenten Ballonfahrer ausgebildet hatte. 
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In Lauterbrunnen geriet Christians Ballon in einen Rotor, worauf die Ballonhülle riss, die 
heisse Luft entwich und der Ballon daraufhin in das Felsmassiv stürzte. Ein Amerikaner, 
der zufällig in der Nähe war, filmte den Unfall, der in den schweizerischen Nachrichten 
für Furore sorgte. Es war das schlimmste Erlebnis für Hans, als er nach diesem tragischen 
Ereignis nach Lauterbrunnen fahren musste, um seinen toten Sohn zu identifizieren. Nach 
diesem Unfall war nichts mehr wie vorher und als es dann auch noch im Jahr 1999 zur 
Scheidung von seiner 2. Ehefrau Anna kam, erlitt Hans seinen zweiten Herzinfarkt. 
Damit er sich davon nachhaltig erholen konnte, arrangierte ich damals einen etwa 
einjährigen Aufenthalt auf der spanischen Ferieninsel Teneriffa, wo er sich um die 
Lokalitäten des Kunstprojektes Mariposa von Hans-Jürgen Müller kümmerte. Von dort 
kam er im Jahr 2000 wieder mit grosser Lebensfreude und Tatendrang zurück und auch 
das Ballonfahrten machte ihm nun wieder sichtlich Spass. Eine seiner besonderen 
Spezialitäten waren Vollmondfahrten, bei denen er so gegen 4 Uhr früh vom Flugplatz in 
Saanen aufstieg und irgendwo dort, wo in der Wind hintrieb, so gegen 6.30 Uhr zum 
Frühstücken landete. Wie immer im Leben suchte er auch beim Ballonfahren nie den 
geraden Weg, sondern es musste der komplizierteste sein, inklusive Tannenzapfen-
Pflücken während der Fahrt oder möglichst nahe an einer Hochspannungsleitung vorbei, 
damit auch der Nervenkitzel nicht zu kurz kam. Fuhr man mit ihm Cabrio so wollte er 
vom Col de Pillon nie den direkten Weg nach Aigle, sondern er bevorzugte immer die 
Fahrt über den Col de la Croix, sogar wenn die Strasse offiziell gesperrt war. 
 
 
- Ein Luftfahrt-Original 
 
Hans Büker war in seinem Metier ein Künstler, ein Mann der sich nicht verbiegen liess 
und der als Original seinen Platz in den Luftfahrtannalen finden wird. Ich mag mich noch 
gut erinnern als wir gemeinsam die Luftschiffbauer in Zeppelin besuchten und er die 
Hände über dem Kopf zusammenschlug als er sah, wie stümperhaft der Zeppelin anfangs 
geplant war und dass kein einziges Zeitbudget zu halten sein dürfte. Als Experte mit dem 
Medium Luft wusste er, dass man die Trägheit von Massen nicht unterschätzen durfte. Er 
prognostizierte deshalb folgerichtig dem Cargolifter-Projekt den Untergang, eine 
Botschaft, die wenn Sie mehr Leute geglaubt hätten, diese vor dem finanziellen Ruin 
bewahrt hätte. Hans Büker, ein grosser Anhänger des Roziere-Prinzip, war sicherlich 
einer der bedeutendsten Ballonpiloten der letzten 30 Jahre, bedeutender als viele deren 
Name oftmals in der Presse zu lesen waren, wie z.B. derjenige eines schweizerischen 
Ultraleichtpiloten, der Brian Jones bei dessen Weltumrundung als Passagier begleitete. Es 
war nämlich kein geringerer als Hans Büker, der im Jahr 1986 die Firma Dornier in 
Friedrichshafen kontaktierte und Sie mit einer Machbarkeitsstudie für eine bemannte 
Weltumrundung in einem Ballonsystem beauftragte. Hans Büker, der davon überzeugt 
war, dass eine solche Mission in Anlehnung an Jules Vernes „In 80 Tagen um die Welt“ 
gelingen kann, konnte mit grosser Zufriedenheit feststellen, dass die Studie, welcher der 
Autor dieses Beitrages zusammen mit Albert Schmid von der Technischen Universität in 
Berlin erstellte, seine These nachhaltig bestätigte. Hans Büker legte damit den Grundstein 
und die Basis für alle späteren Versuche mit dem Ballon die Welt zu umrunden, aber er 
wäre nicht der ehemalige Springer-Journalist und PR-Mensch gewesen, wenn er nicht 
auch noch gleich ein Werbekonzept dazu hätte erarbeiten lassen. Als ihn in den 90er 
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Jahren der besagte Ultraleichtpilot besuchte, war es genau diese, die den Psychiater mehr 
interessierte als die Technik, ein Grund wohl auch, warum seine ersten beiden Missionen 
scheiterten. Hans gab ihm die Studie, mit deren Aussagen der Enkel und Sohn grosser 
Pioniere später zu Breitling ging, weil er wollte, dass der letzte Traum der Luftfahrt noch 
zu seinen Lebzeiten in Erfüllung ging. Wohl deshalb war er ohne Genehmigung in der 
Luft als die letzte Breitling-Mission startete. Er wollte den Start  in seinem Medium 
erleben. 
 
 
- Die letzten Monate 
 
Seine letzten Monate waren geprägt von einem wie er es nannte Kampf des 
„himmlischen David“ gegen die HSBC-Bank, den Goliath, der ihn letztendlich in den 
Konkurs seines Ballonunternehmens getrieben hatte. Es hatte Hans sehr verletzt, dass er 
nun keinen eigenen Ballon mehr hatte und jeweils einen mieten musste, wenn Passagiere 
bei ihm anfragten oder er alte Gutscheine abflog. Angesichts seiner finanziellen 
Bruchlandung wollten viele seine Verdienste für die Luftfahrt und die Region nicht mehr 
wahrhaben. Hans schlug mir deshalb und auch weil ich letztes Jahr im Mai ziemlich 
überarbeitet war,  das Medium Wasser zum Relaxen vor und zeigte mir die schönen 
Badeorte Val d’Illiez les Bains, Ovronnaz, Saillon sowie Lavey les Bains, wo er es in den 
letzten 12 Monaten genoss mit mir Baden zu gehen und gemütlich im Liegestuhl seine 
Zeitung oder ein Buch zu lesen. Und er las viel in den letzten Monaten, von Romanen bis 
hin zu Biographien, da er seinen Fernseher aus eigenen Willen ausgemustert hatte. So 
kam ich eines Nachmittags zu ihm und brachte ihm Schokoladenkuchen, den er ebenso 
über alles liebte wie seine Camel Filter, als er mir die Biographie von Joseph Goebbels 
zum lesen übergab, von der er sagte, dass er sich beim Lesen des Pamphlets fast 
übergeben hätte müssen, angesichts der „Scheisse!“ die dort drin stünde. Ja, Hans sprach 
immer Klartext, er war offen heraus und hielt mit seiner Meinung nicht hinter dem Berg. 
Wie sollte er auch, wo er Berge doch immer überschwebte. Vor einigen Wochen meldete 
er sich bei mir noch auf dem Natel mit den Worten: „Ich habe Mist gebaut!“ Hans in 
letzter Zeit immer zerstreuter. So kam es schon mal öfters vor, dass er seinen Geldbeutel 
in der Wäsche mitwusch und dann die ganzen Posteinzahlungsscheine und Geldnoten 
zum Trocknen in der Wäschekammer aufhängen musste, wie schon mal in den 90er 
Jahren, als er in Cayman Islands weilte, ihm dort das gleiche Missgeschick wiederfuhr 
und er in einer Hängematte ausharrend, der Trocknung seiner Dollarscheine beiwohnte. 
Erst vor kurzem führte seine Zerstreutheit dazu, dass er aus versehen Diesel anstatt 
Benzin tankte und mit seinem Citroen in Bulle stehengeblieben war. Ganz in der Nähe 
dieser Panne in Charmey endete vorletzte Woche auch seine letzte Überquerung des 
Röstigraben (nach 38 Jahren Ballonfahren seit seinen ersten Flügen als Pilot im Jahr 
1969). Seinen letzten Wunsch, sein Buch „Himmlische Geschichten“ zu schreiben, wird 
er sich nicht mehr erfüllen können. Diese Arbeit hat er nun an mich delegiert, was ich 
gerne für übernehmen werde. Vielleicht wird mir sein Sohn Alex, der sehr gerne 
Helikopter-Pilot werden möchte, dabei behilflich sein. Hans Büker wird am 01. Juni 2007 
in Osnabrück beigesetzt, einem Ort der 780 von Karl dem Großen als Bischofssitz 
gegründet wurde. Bekannt wurde die Stadt 1648 als in Münster und Osnabrück der 
Westfälische Friede geschlossen wurde. Es ist versöhnlich für alle, die ihn kannten, dass 



 7 

er in der „Friedensstadt“ nun seine letzte Ruhe und den ewigen Frieden im Sinne von 
Immanuel Kant findet. 
 
Danke Hans für die gemeinsame Zeit! Glück auf! 
 

Zur Person: Dr.-Ing. Artur P. Schmidt ist langjähriger Weggefährte von Hans Büker und 
arbeitet heute als Geschäftsführer des Unternehmercockpit und als Fondsmanager des 
Maris Global Cockpit Fund im Saanenland; artur.schmidt@cockpit.li,  
www.cockpit.li 


